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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 

b Kinderleicht Seite 23
b Fernsehen Seite 25

b Börse Seite 8
b Wetter Seite 4

b Kultur

Musiktheater
im Autokino
Seite 21

Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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b Kommentar

Von Christian Milankovic

D er Gedanke ist ebenso bestechend 
wie schlicht: Wer sich im öffentli-
chen Raum motorisiert bewegt, zahlt 

in einen Topf ein. Aus dieser Nahverkehrsab-
gabe wiederum sollen Busse und Bahnen ge-
fördert werden, um Menschen zum Umstieg 
zu bewegen. Doch das Konzept hat gleich 
mehrere Schwachstellen. Da ist die soziale 
Komponente: Wer sich ein dickes Auto und 
die hohen Parkgebühren heute in der Stadt 
leisten kann, den schreckt auch ein weiterer 
Obolus nicht ab. Am Ende sind es die, die je-
den Euro umdrehen müssen, denen die Ab-
gabe die individuelle Mobilität erschwert.

Zudem droht der zweite vor dem ersten 
Schritt gemacht zu werden: Vor der Pande-
mie bewegten sich die Nutzerzahlen im Nah-
verkehr von Rekord zu Rekord. Das heißt: 
Busse und Bahnen haben kein Problem mit 
der Nachfrage, die man über durch die Nah-
verkehrsabgabe subventionierte günstigere 
Tickets ankurbeln müsste. Die Achillesferse 
des ÖPNV ist die Kapazität. Wer noch mehr 
Menschen ins vorhandene System lockt, oh-
ne das zuvor massiv ausgebaut zu haben, 
nimmt leichtfertig dessen Kollaps in Kauf.

Die Politik macht es sich zu einfach. Das 
eingetriebene Geld in billigere Tickets zu in-
vestieren, um sich der Förderung des Nah-
verkehrs zu rühmen, ist bequemer, als neue 
Schienenstrecken gegen Widerstand durch-
zusetzen und deren Genehmigungsverfah-
ren zu beschleunigen. Wirksamer ist letzte-
res aber allemal.

Weichenstellung auf 
den Irrweg droht
Mit der Nahverkehrsabgabe geht die 
Politik ins Risiko. Vorrangig braucht es 
den Ausbau der Infrastruktur.

Von Renate Allgöwer

D ie  hohen Verbraucherpreise in 
Deutschland können die Bereitschaft 
der Bürger schmälern, den Klima-

schutz zu unterstützen. Das zeigt die aktuel-
le Untersuchung des Baden-Württemberg-
Monitors der baden-württembergischen 
Zeitungsverlage. Wenn die Preise für Energie 
und Lebensmittel weiter steigen, könnte dies 
zu einer Belastungsprobe für die neue Bun-
desregierung werden, erwarten die Experten 
vom Institut für Demoskopie in Allensbach, 
die den BaWü-Check durchgeführt haben. 
Darin zeigt sich die große Mehrheit der Men-
schen im Land durch die jüngste Preissteige-
rungen stark oder sogar sehr stark betroffen. 
Das Tanken betrifft 71 Prozent der Bevölke-

rung besonders, gefolgt von den Heiz- und 
den Stromkosten mit 66 und 65 Prozent. Für 
die Zukunft erwarten die meisten Befragten 
weitere Teuerungen. 53 Prozent erklärten 
außerdem, die zu erwartenden Klimaschutz-
maßnahmen würden für sie große finanziel-
le Belastungen bringen. Das wirkt sich auf 
die Akzeptanz der möglichen Maßnahmen 
aus. 53 Prozent aller Befragten im Südwesten 
erklärten, sie seien nicht bereit für den Kli-
maschutz höhere Energiepreise zu zahlen.

Der Umwelt- und Klimaschutz hat bei den 
Befragten ohnehin nicht die höchste Priori-
tät. Auf die Frage, worum sich die neue Bun-
desregierung besonders kümmern sollte, 
nennen ihn die Befragten   erst an vierter Stel-
le. Viel wichtiger ist ihnen, dass die Rente si-
cher ist. Das sagen immerhin 65 Prozent. Die 

Rente schlägt in der Bedeutung auch das Be-
dürfnis nach bezahlbarem Wohnraum. Der 
Landes-SPD nutzt der Sieg bei der Bundes-
tagswahl nicht. 42 Prozent der Baden-Würt-
temberger gefällt die SPD im Südwesten 
nicht. Dennoch würden inzwischen 41 Pro-
zent im Land lieber eine Ampelkoalition an 
der Regierung sehen, als das grün-schwarze 
Bündnis. Das sind zehn Prozentpunkte mehr 
als im Juli. Der Rückhalt für Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann (Grüne) lässt 
leicht nach. Für eine volle Amtszeit sprechen 
sich  41 Prozent der Befragten aus, im Juli wa-
ren es 45 Prozent. Bemerkenswert ist, dass 
sich vor allem die Unterstützer der Grünen 
wünschen, dass während der Legislaturpe-
riode ein Wechsel an der Spitze erfolgt.

 Kommentar Seite 2 und Seite 4 

Höhere Energiepreise bremsen 
Bereitschaft zum Klimaschutz
Umfrage der Tageszeitungen im Südwesten: Im Land gibt es wenig Begeisterung für die neue Bundesregie-
rung –  aber große Erwartungen. Der Rückhalt für Ministerpräsident Winfried Kretschmann bröckelt.

Von Klaus Köster

D as Land hat 13 Millionen Euro  in den 
vergangenen Jahren ausgegeben, um 
den Handel in seinen Anstrengungen 

zur Digitalisierung zu fördern. Dies geht aus 
einer Antwort des Wirtschaftsministeriums 
auf eine FDP-Anfrage hervor, die unserer 
Zeitung vorliegt. Hierzu gehört beispielswei-
se die Einrichtung von Online-Shops. Weite-
re zwei Millionen Euro erhielt das Land 
durch Förderprogramme des Bundes.

 Die Bilanz ist teilweise ernüchternd. So 
seien lokale Online-Marktplätze, auf denen 
sich örtliche Geschäfte versammeln, mit 
einem hohen Aufwand verbunden. In vielen 
Fällen hätten sie sich aber nur so lange ge-
halten, wie es öffentliche Fördermittel gab. 
Es seien zwar immer mehr Händler online 
präsent, zunehmend aber über die großen 
Marktplätze wie beispielsweise Amazon. Der 

Anteil der Händler, die einen eigenen On-
lineshop unterhalten, sinke dagegen. Weite-
re Mittel fließen in ein Sofortprogramm, das 
digitale Projekte wie Bestell-Apps und regio-
nale Lieferdienste für Online-Bestellungen 
fördern soll. 

Dass dieses Programm mit lediglich fünf 
Millionen Euro ausgestattet sei, zeige, dass 
die Landesregierung den Ernst der Lage 
nicht erkannt habe, sagte Erik Schweickert, 
der einzelhandelspolitische Sprecher der 
FDP-Fraktion im Landtag, unserer Zeitung. 
Man werde in den anstehenden Haushalts-
beratungen mindestens eine Verdreifachung 
beantragen. Der Handel befinde sich in einer 
historischen Krise, für deren Überwindung 
gezielte Hilfen notwendig seien. Den Anga-
ben der Landesregierung zufolge fließt dem 
Handel nicht nur eine direkte Förderung zu; 
ihm kämen auch Programme für die städte-
bauliche Erneuerung zugute.

15 Millionen Euro für 
digitale Einzelhändler
Der Handel muss außer mit Corona auch mit der digitalen Konkurrenz 
klarkommen. Nicht alle Staatshilfen erfüllen die Erwartungen.

b Esslingen

Eine Welle nicht geimpfter Corona-Patien-
ten bringt die Krankenhäuser im Kreis Ess-
lingen an die Belastungsgrenze. Die Medius 
Kliniken haben wegen der  Engpässe schon 
die ersten Patienten verlegen müssen. So-
wohl in den Kreiskliniken, als auch im Klini-
kum Esslingen liegen, von wenigen Ausnah-
men abgesehen, nur Patienten auf den In-
tensivstationen, die sich nicht gegen Covid 
19 haben impfen lassen. Seite 15

Der Druck auf die 
Krankenhäuser steigt

Foto: oh

b Hochdorf

Seit stolzen 51 Jahren übt die 75-jährige Ka-
rin Häfner  ihren Beruf als Uhrmacherin in 
Hochdorf aus. Allzu viele Kollegen und Kol-
leginnen gebe es in der näheren Umgebung 
nicht mehr, sagt sie. Vor allem keine, die 
noch  aufwendigere Reparaturen überneh-
men. Ende 2021 geht Karin Häfner  in den 
wohlverdienten Ruhestand. Ein Besuch in 
einem Laden, in dem die Zeit tickt.  Seite 20

 In den Ruhestand 
nach  51 Berufsjahren

b Sport

Die Gründung des  Tennisvereins Aichwald 
jährt sich zum 50. Mal. Überschattet wurde 
dieses Jubiläum   durch die finanziellen Coro-
na-Schäden der vergangenen Monate. Zwi-
schenzeitlich gab es  Überlegungen, die ver-
einseigene Anlage zu verkaufen.  Doch es 
geht bergauf:  Den Männer der Altersklasse 
65 gelang der Aufstieg in die höchste Liga, 
die der TVA  je erreicht hat. Seite 12  

Mit Zuversicht 
ins Jubiläumsjahr

Foto: Herbert Rudel

b Lokale Kultur

Der Verleger Lothar Schirmer hat mit Kirsten 
Claudia Voigt einen Bildband veröffentlicht, 
der un­ter dem Titel „Gemalte Tiere“ 61 Meis-
terwerke aus sieben Jahrhunderten mit lite-
rarischen Texten von heute vereint. Er ist der 
Bruder von WLB-Intendant Friedrich Schir-
mer. Am Sonntag, 21. November, stellen bei-
de das Buch an der Esslinger Landesbühne 
vor und plaudern über ihr Leben.  Seite 22

Zwei Brüder stellen 
„Gemalte Tiere“ vor
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Geliebter Glühwein
In Esslingen bereitet man sich auf einen Weihnachts-
markt unter noch strengeren Auflagen vor. / Seite  17

b Kultur
Spektakuläres Museum M+
 in Hongkong  eröffnet 
Seite 23

b Sport
Der VfB Stuttgart vor 
dem Spiel in Dortmund
Seite 14

I n Baden-Württemberg tritt von Mitt-
woch an wegen der steigenden Belegung 
der Intensivstationen die sogenannte 

Alarmstufe in Kraft. Landesweit gilt die 2G-
Regel etwa in Restaurants, Museen, Kinos, 
Schwimmbädern, Fitnessstudios sowie bei 
den meisten öffentlichen Veranstaltungen. 
Auch die Kontaktbeschränkungen für Unge-
impfte werden verschärft. Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann (Grüne) sprach von 
einer „sehr ernsten Lage“. In der Minister-
präsidentenkonferenz an diesem Donners-
tag will er sich dafür einsetzen, dass die Län-
der auch nach Ende der epidemischen Notla-
ge am 25. November Ausgangssperren und 
Reisebeschränkungen für Ungeimpfte an-
ordnen können. dpa  Seiten 2, 5,  6, 9 und 13

Im Südwesten 
tritt Alarmstufe 
in Kraft

I n den nächsten Jahren könnte eine neue 
Abgabe zur Förderung des Nahverkehrs 
eingeführt werden. Die Landkreise, die 

der Verkehrsverbund Stuttgart (VVS) be-
dient, und die Landeshauptstadt haben sich 
für ein entsprechendes Pilotprojekt beim 
Land beworben. Die Koalition aus Grünen 
und CDU will in einem noch zu formulieren-
den Gesetz Städten und Kreisen ermögli-
chen, eine Abgabe für Bus und Bahn zu erhe-
ben. Was eingenommen wird, müsste dann 
zur Verbesserung des Nahverkehrs einge-
setzt werden. Offen ist, wer bezahlen soll. Ein 
Gutachten hat Modelle, in denen alle er-
wachsenen Einwohner, alle Autohalter oder 
alle -nutzer bezahlen, durchgerechnet. Ziel 
ist es jedenfalls, dass sich das Mobilitätsver-
halten der Menschen in Stuttgart und der 
Region ändert. ks Seite 8

Erstmals Abgabe
für Bus und Bahn
im VVS möglich
Die Landkreise, Stuttgart und der VVS 
könnten in einem Pilotprojekt den 
Zwangsobolus testen.

b Aus aller Welt
Lange Unterhosen sterben 
aus.  Ist das schade? 
Seite 7

b Wissen
Tipps zum 
Steuern sparen
Seite 6

Heute bedeckt durch Hochnebel und Ne-
bel, meist niederschlagsfrei. Morgen wird
es wolkig, teils auch aufgelockert.


